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Predigt, 


gehalten am 23. November 1884 in der Francisceus-Rirde zu Mil— 
waufee, vom hochw. Hrn. Ch. Beer, Profeffor am Priefter- 
Seminar zu St. Francis, Wis. 

Psallite sapienter! Ginget weife! Bf. 46, 7. 
Geliebte, im Herrn verjammelte Zuhörer! Die Feier, mit welcher 
das Feſt der Hl. Cäcilia, der Patronin kirchlicher Muſik, begangen wird, 
nimmt Sahr um Jahr zu an Bedeutung und Ausdehnung. Bor etwas 
mehr alg 10 Sahren, verging diefes Feft, wie viele andere, unbeadhtet 
vom gläubigen Volfe, unbeadjtet aud) von den Sängern und Singerin- 





nen unferer Rirdhenchire. Und doch ift die Hl. Cäcilia nicht etwa erſt 
feit 10 Jahren, fondern ſchon feit mehr als einem Jahrtauſend die 
Patronin-der heiligen Mufif. Gch betone die letzten Worte 
»Batronin der Heiligen Muſik,“ und dies erklärt das geringere An— 
jehen dicjes Feftes in fritheren Jahren. Man pflegte eben und pflegt 
aud) leider heute noch vielfad) nidt Heilige Muſik, fondern unbheilige, 
finnliche, weltliche, Luftige und zerſtreuende Muſik. Kein Wunder alfo, 
wenn man nicht daran dachte, die Heilige, reine, keuſche und gottliebende 
Jungfrau und Martyrin Cäcilia zur Patronin einer folchen Muſik zu 
madden. Mehr noch, wir müſſen uns freuen und e8 von Herzen wiin- 
ſchen, daß der Name der Hl. Cäcilia itberhaupt nicht in Verbindung 
gebracht werde mit einer folchen Muſik, die man in fritheren Jahren und 
auch jest noch vielerorts mit dem Namen Kirchenmuſik bezeidnet. Gm 
Gegenfag zu diefer Muſik wird aber nunmehr — fei es Gott und der Hl. 
Cäcilia gedantt — anc) ächt firchliche Muſik gepflegt, eine Mufif, die ſich 
nicht zu ſchämen braucht, zur Ehre Gottes und feiner Heiligen zu erflingen. 
Hunderte — o, diirften wir bald ohne Uebertreibung fagen — Taujende 
von Verehrern unferer hohen Patronin feiern jest ihr Feſt durd) gemein- 
jchaftlichen Empfang der Hl. Saframente, durch feierlichen Gottesdienft 
und durch Aufführung muftergiiltiger Rompofitionen. Wir haben daher 
jest fehon allen Grund, unferer lieben Batronin 3u danfen fiir den ficht- 
baren Schutz, den fie bisher ihren Verehrern, den Mitgliedern des 
Cäcilienvereins, angedeihen Lief. 

Damit uns nun dieſer Schutz unferer himmliſchen Patronin auch 
fiirderhin nicht entzogen werde, damit ferner das Heilige Lied immer hei— 
liger und reiner erflinge, laßt mich in möglichſt gedrangter Kürze aus- 
einanderfegen 

Was wir fingen follen, und 
Il. Wie wir fingen jollen. 

Sind meine Worte auch in erjter Linie an die Mitglieder des Chores 
gerichtet, fo werden fie dod) auch fiir meine übrigen Zuhörer nicht ohne 
Nutzen fein. Denn fie werden hoffentlich cin Weniges dazu beitragen, 
in den Herzen Aller den Eifer und die Begeifterung fiir ächt kirchlichen 
Geſang zu vermehren. Möge Gott auf die Fiirbitte der Hl. Cäcilia 
feinen Segen dazu geben! 

J. 


Die erſte Frage, was zu ſingen ſei, verurſacht ſolchen Organiſten und 
Sängern, welche ſich einzig und allein von den Vorſchriften unſerer 
heiligen Kirche leiten laſſen, keine Schwierigkeiten. Die Antwort lautet 
einfach: Singt, was die Kirche in ihren liturgiſchen Büchern, d. h. in 
den fiir den Gottesdienſt beſtimmten Büchern zu ſingen vorſchreibt! 
Singt jene Texte und Melodien, welche im Graduale, Vesperale, Anti- 
phonarium und anderen von der Kirche und für die Kirche verfaßten 
Büchern enthalten ſind! Singt Choral! Singt jene vierkantigen 


„ſchweren Noten“, vor denen jetzt noch ſo viele übel unterrichtete Muſiker 
einen ſolchen Schrecken haben, wie Abergläubige vor Geſpenſtern, ſingt 
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jene Melodien, dic fo manchem Unverftiindigen ſchwerfällig und unbehol- 
fen vorfommen, wie ein über cine Brücke fahrender Miillerwagen! 
Singt, wiederhole ich, jene Noten und Melodien, aber berückſichtigt dabei 
den darunter ftehenden Text, oder kurz: Singt die Worte, nidt 
blos die Noten! Es ift die unverjtindige, vollends unfinnige Be- 
handlung des Textes, welche den Choral bei feinen Gegnern mipliedig 
gemacht hat. Es ift die Oberherrjdaft der todten Noten iiber den leben- 
digen Wortinhalt, welche fo manden Auch-Muſiker bewogen hat, Noten 
und Worte zugleid) über Bord zu werfen. Oder wäre es anders mög— 
lich, cine Muſik zu verwerfen, welde von Heiligen alterer Zeiten und 
von den größten Muſikern unferer Zeit fo hod) geſchätzt wird? Ich 
meine hier nidt nur jene Männer, welche im Sinne des Cäcilienvereins 
fomponiren, fondern aud) Winner, wie Wagner und Liszt, denen fein 
Menſch den VBorrang in der Muſik ſtreitig macht. Ware es anders 
möglich, dak fonft ausgezeichnete Männer und ſelbſt cifrige und gehor- 
fame Rinder der heiligen Kirche grade im Punfte der Muſik ihrer ober- 
ften Wuftoritiit den Gehorjam auffiindigen? Geliebte Sanger, je mehr 
der Choral von unfern Gegnern geſchmäht wird, deſto mehr müſſen wir 
ihn lieben, ihn fleigig iiben und mujtergiiltig vortragen. Denn wo oft 
die Worte der Vorſchrift ihren Cindruc verfehlen, da zieht immer nod 
das gute Beifpiel. Möchten alle Mitglieder des Cacilienvereins davon 
iiberzeugt fein, daß der Erfolg ihrer VBeftrebungen am allermeiften von 
ihrem cigenen guten Beijpiele abhingt, wie ja iiberhaupt die meiften 
Grrenden zur Erkenntniß und Annahme der Wahrheit gebracht werden, 
nicht fo fehr durch das belehrende Wort, als durd) die unwiderjtehliche 
Kraft des Beijpiels. Hier fällt mir die Erzählung eines fromuen 
Alexianerbruders ein. „Ich fuhr,“ fo erzählte er, „durch die Straßen 
Chicago's, als mich cin Amerifaner anhielt und erjuchte, ihn cine Strecke 
weit mitzunehmen. Im Laufe des Geſpräches famen wir auf die 
Familie des Amerifaners zu fpredjen. Meine Titer, fagte er, habe 
id) den Schweftern zur Crziehung iibergeben. Wie ijt das möglich, 
erwiderte ic), Sie find dod) fein Natholif? Das thut nichts zur Sache, 
meinte der Amerifaner, id) weiß nur foviel, dak id) meine Kinder aus 
der Schweſterſchule als wobhlerzogene Mädchen jzuriicerhalte. Wenn 
aber die fatholijde Kirche ſolche Friichte der Erziehung hervorbringen 
fann, warf ich cin, wie fommt es denn, dak Sie fich ihr nicht anſchließen? 
Mein, antwortete er, id) mag nicht einer Gemeinſchaft angehiren, welche 
unter ihre Mitglieder auch ſolche zählt, welche Sonntags und Werktags 
um die Wirthshiujer hHerumlungern und jo den Gottesdienft und ihre 
Beit vergeuden. Ich fonnte auf den erjten Augenblick nichts erwidern; 
denn id) fannte die Tragiweite diejes Einwurfs bei den Wmerifanern, 
und es war vergebliche Myihe, ihm zu zeigen, dag cin folder Grund 
nicht durchjdjlagend fei.” So weit die Erzählung des Bruders. Seht, 
geliebte Freunde, in ähnlicher Weije behandelt man nicht felten uns 
Giicilianer. Man fagt: Der Choral mag ſchön und gut fein, aber einen 
joldjen Singjang, wie ic) in diejer und jener Kirche gehirt habe, mag 
id) in unferer Kirche nicht horen. Iſt diejes auch fein triftiger Grund, 
fo ijt es tmmerhin ein Grund, der vielfad) gegen uns geltend gemacht 
wird, und wir müſſen ihn beachten. Singen wir deshath fleißig Choral, 
und erzwingen wir uns durd) mujtergiiltigen Vortrag dejjelben die An— 
erfennung unjerer Gegner! 

Was follen wir auger dem Choral nod) fingen? Mehrſtimmige Muſik, 
wie fie uns der Cacilienvereins-Ratalog in reicher Auswahl bietet. So- 
mit fommt aud) hier der Einzelne nicht in Verlegenheit, was er wählen 
foil; er braucht Anleitung und follte verniinftiger Weife nicht feinem 
eigenen, oft verkehrten und triigerijdjen Geſchmacke folgen. Oder ijt es 
etwa unverniinftig, in Saden, die fid) unjerer eigenen Beurtheilung 
eutziehen oder dod) ſchwerlich in allen Fillen richtig beurtheilt werden, 
dem LUrtheile anderer, die es beffer wiffen, ju folgen? Gin Bauer wird 
ſchwerlich die Schinheiten eines funjtvollen Gemiildes erfennen; er 
wird im Gegentheile, von buntem Farbenjfpiel getäuſcht, nicht felten das 
Werk eines Pfujders einer wahrhaft funjtvollen Arbeit vorziehen. 
Umgefehrt wiirde cin Künſtler bedauerlide Mißgriffe madden, wenn 
er beftimmen follte, welde Frudt auf einem beftimmten Stiic Landes 
am beften gedeiht. So find wir eben alle in gar vielen Dingen auf das 
Urtheil und den Rath unjerer Mitmenfden angerwiejen. enden wir 
diefes auf den vorliegenden Fall an: Die mehritimmigen Geſänge müſ— 
jen in zwei Punkten hauptſächlich den WAnforderungen der firchliden 
RKunft geniigen: 1) Sie müſſen liturgiſch vollftindig und 
unverfa cht fein, d. h. es darf fein Wort an dem kirchlichen Texte 
fehlen, ind anderntheils darf der Text nicht durch übermäßige Wieder- 
holungen entitellt fein, welce den Sinn der Worte beeintrachtigen oder 
die heilige Handlung des Priefters ſtören. 2) Der Charafter einer für 
die Kirche beftimmten Kompofition muß der Heiligfeit des Ortes 
entfpredend fein. Ob nun aber diefen Anforderungen Rednung 





getragen ijt, darüber entfdheiden im Cäcilienvereine erprobte Muſik— 
fenner und ſolche Manner, die mit der Heiligen Liturgie und den kirch— 
lichen Verordnungen betreffs des kirchlichen Gefanges vollftindig ver- 
traut find. Es wird fein Werf irgend ‘eines Komponiſten in den er- 
wähnten Katalog aufgenommen, weldhes nicht vorher allfeitig gepriift 
und in jeder Beziehung fiir zweckentſprechend befunden ijt. Handeln 
wir daher unverniinftig, wenn wir uns in der Auswahl von Gejiingen 
leiten laſſen? Handeln wir blindlings, wenn wir unfer eigenes Urtheil 
dem eines Kunjtfenners unterwerfen? Ganj; gewiß nicht. Halten wir 
ung daher an das, was uns in dem Vereinsfataloge geboten wird, und 
wir werden ficherlich vor Mißgriffen bewahrt bleiben. 


EL 

Weit widhtiger fiir uns, die fic) dem Cicilienvereine angeſchloſſen 
haben, ijt die zweite Frage: Wie follen wir fingen? Gs kann 
hier offenbar nicht meine Abſicht fein, dieſe Frage allfeitig zu beantwor- 
ten; id) will nur auf einige Haupteigenſchaften des kirchlichen Gejanges 
aufmertjam madjen. Der königliche Singer David ftellt nur Cine An- 
forderung an die Singer in diejen beiden Worten: Psallite sapienter! 
Singet gejdmacvoll, weiſe! Und in der That, wenn dieſe Vorſchrift 
richtig verjtanden und beadhtet wird, fo find alle andern Regeln iiber- 
flüſſig. Singet weife! das heißt: Singet verniinftig, jinget mit 
Verſtändniß, betet, wahrend ihr fingt! Singet weife! das heift ferner: 
Singet natürlich und ſchön, nicht gekünſtelt uud ajfeftirt, finget 
die Worte flar und verſtändlich, und beobachtet die zur Erfaſſung des 
Gedanfens nothwendigen Vortragszeiden. Singet weife! das heift 
endlid): Singet in der rechten Abſicht, zur Ehre des Allerhöchſten, 
zur Vermehrung eurer eigenen Verdienjte fiir den Himmel und zur Er— 
bauung eurer Zuhörer. Oas ijt in aller Kürze der Inhalt jener Worte: 
Psallite sapienter! 

Der Gejang ſoll alſo zunächſt ein Gebet feiu und zwar die vorzüg— 
lidhjte Form des Gebetes. Ich vergeffe nic, was mir als Rind ein 
gutes, altes Mütterchen ſagte: ,O, Kind, finnte id) doc) auch noch fin- 
gen, wie ihr Kinder. Ich weiß gewiß, daß ich lange, lange beten mug, 
um das zu erreidhen, was ihr mit einem einzigen Liede erreidt. So ijt 
es, geliebte Singer, der Gefang ijt cin gewaltiges, ein den Himmel be- 
jtiirmendes Gebet. Während wir ſonſt ſchüchtern und im Bewußtſein 
unſ'rer Unwürdigkeit faſt zagend die Lippen bewegen, laſſen wir im Ge— 
ſange, im feierlichen Gebete vertrauensvoll und des Erfolges gewiß 
unſere Stimmen erſchallen, wodurch wir dann nicht nur in uns ſelbſt, 
ſondern auch in zahlreichen Zuhörern jene Gefühle hervorrufen können, 
welche das Herz des Beters bewegen ſollen: Gefühle der eigenen Ohn— 
macht und Hülfloſigkeit und des Vertrauens zugleich im Kyrie, Gefühle 
des Lobes und Preiſes im Gloria, Gefühle der Glaubensinnigkeit und 
der Glaubensfeſtigkeit im Credo, Gefühle der Anbetung und Ehrfurcht 
im Sanctus und Benedictus, Gefühle der Reue und Liebe im Agnus 
Dei als nothwendige Vorbereitung jum Empfange des göttlichen Hei- 
{andes in der wirflichen oder geijtigen Rommunion. Allein wie das 
Gebet leider nur zu häufig cin bloßes Lippengebet ijt, fo fann auch der 
Gejang ein reines Stimmengewirr fein, welches weder beim Sanger 
nod) beim Zuhörer jene Gefiihle zu erwecken geeignet ijt. Deshalb 
miijfen wir betend fingen und fingend beten. Wie follen 
wir das aber anfangen, werden viele fragen, wenn wir die Worte nicht 
verftchen? Nichts einfacher, als das. Zunächſt dürft ihr nie ohne cine 
gute Meinung an eure Arbeit gehen. Cin kurzes Gebet, cin Ave Maria 
etwa oder die Worte: Alles zur grépern Ehre Gottes, reicht hin. Dann 
joll der Chor zum mindejten den Hauptinhalt der gewöhnlichſten Kirchen— 
geſänge fennen und beim Geſange den Hauptgedanten fejthalten. Iſt 
das zu viel verlangt? Nein; nicht nur jeder Sanger, fondern jeder 
Katholik foll die Haupttheile des Gottesdienjtes, der hl. Meſſe, der 
Vejper und des Segens ihrem Inhalte nach fennen. Jedes Gebetbuch 
gibt ja darüber den nothwendigen Aufſchluß. Befolgt diefe beiden 
Punkte und euer Geſang wird ftets cin wirkſames Gebet fein. 

Zweitens foll der Geſang f din fein, d. h. die ——* Worte 
miijjen klar und deutlich verſtanden werden und der Vortrag ſelbſt dem 
Wortinhalte entiprechen. Darum ijt es nothwendig, den oe des Ge- 
ſanges vor dem Ueben der Melodie jorgfiltig zu lejen, einzeln und im 
Shor. Diefer Punt ijt von der größten Wichtigheit fiir Chore, deren 
Mitglieder die lateiniſche Sprache nicht verftehen. Bedenket ftets, daß 
die Muſik der Worte wegen, und nicht umgefehrt, die Worte der Muſik 
wegen da find. Ebenſo widhtig fiir den ſchönen Vortrag ijt die Beadh- 
tung der Winke des Dirigenten und Komponiſten. Beim Choral hängt 
der VBortrag ganz von der Leitung ab; beim mehritimmigen Gejange 
und zumal bei den Werfen neuerer Romponijten ijt die Art und Weije 
des dortrags durd) viele Zeiden angedeutet. Merkt es euch, geliebte 
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Siinger, das p. und f., das crescendo und decrescendo, das ritartan- 
do und accelerando find fein überflüſſiger Zierrath einer Compofition, 
fondern all’ dieſe Zeichen follen dazu beitragen, den Geſang ſchön zu 
machen und den rechten Gindrud, das Verſtändniß der Zuhörer zu er- 
leichtern. So muß 3. B. der Vortrag des Kyrie ein ganz anderer fein, 
alg der de3 Gloria und Credo, und tm Credo felbjt verlangt das “ Et 
incarnatus est” und das “Crucifixus” cine ganz andere Vortrags- 
weife, als das “Et resurrexit.” Psallite sapienter! Ginget die 
Worte, nicht blos die Noten. 

Was aber endlich euren Gefang, auch wenn er ſonſt nod) unvollfom- 
men ijt, zu dem macht, was er fein foll, nämlich verdienftlid) fiir den 
Himmel, das ijt die Abſicht, in welder wir fingen. Singer 
und Sängerinnen, finget weije! Zerſtört nicht felbjt durd) Neid, Miß— 
gunſt und bejonders durch Gefallſucht jene großen Verdienſte, die ihr 
euch durch eure Mühe erwerben fonnt. Seid nicht fo thoricht, auf An— 
erfennung von Seiten der Menſchen zu rechnen; ſchätzet gering das Lob, 
das euch im allgemeinen oder dem Einen oder Andern insbefondere ge- 
fpendet wird. Gebt eud) nicht damit zufrieden, fondern richtet euren 
Sinn auf Hoheres: CErwartet ener Lob und curen Lohn von dem, zu 
deſſen Ehre ihr fingt, der allein eure Mtiihe wiirdig belohnen fann. Ver- 
bittet euch mit aller Entfchiedenheit jefe lächerlichen Lobhudeleien in den 
gettungen, wo dieſe nnd jene Sopranijtin und Altijtin, diefer und jener 

enor und Baß mit Namen aufgefithrt werden. Singet und betet, 
damit euer Name eingetragen werde in’s Buch des Lebens. Unfer Wahl- 
fpruc) fei der des Hl. Yqnatius: Omnia ad majorem Dei gloriam. 
Alles zur größern Ehre Gottes ; unfere Gejinnung die ded Hl. Paulus, 
des Hl. Franz Xaver und des Hl. Franz von Aſſiſi: Charitas Christi 
urget me. Die Viebe Chrijti drängt mid. Wie all unfere täglichen 
Verridtungen, fo wollen wir auch den Gejang, welder wahrlich nicht 
Die geringite unter unfern Mühen und Anjftrengungen’ ijt, Gott auf- 
opfern und von ifm unfern Yohn erwarten. — Grft an zweiter 
Stelle fingen wir zur Erbauung des glaubigen Volfes. Der bedauer- 
liche Grrthum, dak man häufig die Erbauung, oder beſſer geſagt, den 
Geſchmack des VBolfes zunächſt berückſichtigt, hat viel Unheil angerichtet. 
Gibt es ja doc) Leute genug, deren Geſchmack fiir gute und edle Muſik 
jo ſehr gelitten hat, dag fie durch hüpfende Tanzmelodien oder ſchmach— 
tende Arien mehr erbaut zu fein glauben, als durd) Choralgejang und 
ächt firchliche Mufif. Wahrlich, jene Chore und Dirigenten, welche in 
erſter Linie darnach ftreben, dem Geſchmacke des Volfes gerecht zu wer- 
den, ſind nicht zu beneiden, denn ihre Aufgabe iſt eine weit ſchwierigere, 
als die unſrige. Es iſt ja viel leichter, an der Hand der kirchlichen Vor— 
ſchriften dem lieben Gott zu gefallen, als den tauſenderlei Geſchmacks— 
richtungen des Volkes gerecht zu werden. Psallite sapienter! Die 
Ehre Gottes, euer eigener Nutzen und die wahre Erbauung des Volkes 
2 euch höher, als das Gefallen irgend eines Menſchen, fei er, wer er 
will. 


Das ijt es ungefihr, geliebte Freunde, was ich euch bei Gelegenheit 
der heutigen Feier an's Herz legen wollte. Ich bin nicht gefommen, 
euch zu loben und euch dadurch einen Theil eurer Verdienfte 3u rauben. 
Ich bin auch nicht gefommen, euch zu tadeln; denn dazu Habe ich feine 
Veranlaſſung. Ich bin gefommen, euch zu ermahnen, auf dem betrete- 
nen Wege weiter zu gehen, euren Gifer fiir die gute Sache zu vermeh— 
ren, euch 3u warnen vor dem gefährlichen Stillftand in eurem Wirken. 
Seid itberzeugt, daß es immer nod) genug zu verbeffern gibt und dak 
ihr es nie zu einer folden Vollfommenheit bringen werdet, daß ihr fagen 
fount: Jetzt bleibt uns nichts mehr zu verbeſſern itbrig. Ich fage euch 
diefes, nicht etwa, um euch zu entmuthigen, ebenfo wenig, als unfer 
göttlicher Lehrmeijter feine Zuhörer entmuthigen wollte, als er ihnen 
jagte: Seid vollfommen, wie euer Vater im Himmel vollfommen ijt. 
Ym Gegentheile, id) fage euch diefes, um euch zu immerwihrendem 
Streben nach VBollfommenheit zu ermuthigen. Unſer Ideal, unſer 
höchſtes Ziel iſt der himmliſche Geſang der Engel vor dem Throne des 
Lammes, unſer Wunjd) und unfere Sehnfucht, dereinft-mit jenen voll- 
fommenen Sängern vereinigt ju werden. Ich ſchließe deshalb mit der 
Bitte aus des „Sängers Gebet“: 

p Mein Led ertin’ nur Dir zur Ehr';“ 

Du gabft e8 mir, es ift ja Dein. 

Und fing’ auf Erden ich nicht mehr, 

Lak mid) aud) Dort Dein Sänger fein! 
Du Herr des Klangs, erhire mich! Amen. 


Dem how. Herrn Kaplan W. Baumer in Niederfriidten (Kreis 
Erklenz), den Lehrern der Cäcilia längſt befannt, ijt vom Konig Albert 
von Sachſen das Ritterkreuz des Albrechtsordens verliehen worden. 





Die Vesper in tirdhenmufitalijdher Beziehung. 


Von E. Langer. 
(Fortſetzung.) 

Von welcher Seite man aber die Vesper betrachte, ſei es die erſte oder 
zweite, ob man ſie als Dankgebet beim Enden des natürlichen Tages, 
ob als Abbild des Abend unſeres Lebenstages und des Lebenstages der 
Heiligen, als erſte Begrüßung oder als Verabfdiedung von der Feier 
eines Geheimnifjes, ob man fie als Spiegelbild der in der gottliden 
Weisheit vorhandenen Idee der Dinge oder ihrer einftigen Vollendung 
auffajfe: immer iſt e8 wabhr, daß diefe Bedeutungen nur dann rect 
deutlich Hervortreten, wenn die Vesper zu der Stunde gehalten wird, 
fiir die fie eigentlich gedacht ijt, und dies ſchon nach der natürlichen Ord- 
nung wegen der Verbindung, dic zwiſchen den Ideen und ihren Sinn- 
bildern befteht. Beim firchlicen feierlicjen Gebete kommt aber nod) das 
dazu, daß eS um fo mehr das wirken wird, was die Kirche durch ſelbes 
beabjichtigt, je genaucr es fic) auch der Guferen Form nad) an die Wb- 
fichten der Kirche anſchließt. 


5. Verſchiedenheit der Vesper. 


Die einzelnen Gebetitunden des Chorgebetes haben ihren beftimmten, 
im Ganzen fic) gleichbleibenden Ban; aber der In halt wedfelt von 
Tag zu Cag; er richtet fic) nach den emfallenden Fe ften oder Tagen. 
Die Vesper eines jeden Tages hat alfo nad) der einfallenden Zeit oder 
dem Fefte, das gefeiert wird, ihre ganz beftimmten Beftandtheile. Und 
nur, wenn die Besper mit jenen Beftandtheilen abgehalten wird, die ihr 
gerade an dieſem Tage, an diefem Feſte cigenthiimlic) find, fann man 
jtrenge genommen, von der kirchlichen Vesper ſprechen. 

Es ift jedoch) im Auge yu behalten, daß es fiir jeden Tag ein doppeltes 
Stundengebet giebt, das dem Tage oder Fefte eigenthiimlide, und dies 
ift ftrenge vorgefchricben, wo cinmal der Chor verrichtet wird; ein zwei— 
tes find die Fleinen Tagzeiten zu Ehren der feligiten 
Jungfrau, die nicht ftrenge befohlen, fondern empfohlen, und höch— 
ſtens da Pflicht find, wo fie cinmal durch die Gewohnheit eingefiihrt 
wurden. Dieſes fleine Stundengebet (Officium parvum) enthalt die- 
jelben Tagzeiten, wie das Stundengebet des Tages, alfo aud) die Ves- 
per: es wechſelt aber nicht von Tag zu Tag, fondern nur nad) den ver- 
Jchiedenen Zeiten des Gahres (vor, in und nad) dem Advent), jo dap es 
nur drei verſchiedene Formen (oder Fleine Abänderungen der öſterlichen 
Zeit mitgerechnet, vier derjelben) giebt. Daſſelbe ijt allerdings zunächſt 
fiir Tage in Ausficht genommen, die fein feftartiges Officium (Officium 
novem lectionum) haben. Pius V. erflirte aber bei Ginfiihrung des 
neuen Breviers, dak es iiberhaupt in jenen Kirchen, in denen es der Ge- 
wohnheit nach) gebetet wird, an allen Tagen zu verrichten fei, fiir welche 
die Gewohnheit da ift (sine praejudicio consuetudinis illarum Eccle- 
siarum, in quibus Officium parvum B. Mariae semper in Choro 
dici consueverat). Auf cine Anfrage nahm die Ritus-Congregation 
(das Beftehen der Gewohnheit vorausgefebt) feineswegs die festa du- 
plicia, fondern nur die Ojter- und Pfingſtwoche aus (Servandam esse 
laudabilem consuetudinem etiam in festis duplicibus per annum, 
non autem in octavis Paschatis Resurrectionis et Pentecostes. 8. 
R. C. d. 25 Aug. 1818). Diefe zwei Ausnahmen wurden vielleidht nur 
jtatuirt, um die Kürze, die das Charakteriſtiſche im Stundengebete diefer 
zwei Feſtwochen ijt, nidjt durch cin anderes Officium in Frage zu ftellen. 
Das fleine Officium der feligften Jungfrau ift alfo ein wabhres kirch— 
liche3s Chorgebet. In Kirchen nun, wo man nur eine oder die andere 
Gebetsjtunde, wie befonders die Vesper, halten will, ſteht Nichts ent- 
gegen, dak man hiefür nicht die Vesper des Tages, fondern die Vesper 
aus dem Officium parvum der feligften Jungfrau wähle, obwohl das- 
felbe freilich etwas weniger feierlic) ift als da’ Tages-Officium. Die 
Wahl diefer Vesper wird fic) befonders empfehlen, wo es Sdpwierig- 
feiten macht, den Gejang fiir die weehfelnden Vespern verfdhiedener Feſte 
und Tage einzuüben; im Officium parvum hat man nur drei verſchie— 
dene VBespern, und wenn man etwa nod) die eigenen Feft-VBespern von 
Oſtern und Pfingſten*) dazu rechnet, fo könnte man dann mit fiinf ver- 
jchiedenen Vespern das Auslangen finden. 

Oefter ijt ſchon die Frage ps or ob denn nicht in Rirden, wo 
man zum Chorgebet nicht verpflichtet ijt, oder auch in Chorfirden neben 


*) Anim. d. Red. Wir legen diefer Berechnung die ftrengere, aber ficjere An— 
ficht zu Grunde, daß Kirchen, die zum Chorgebet nicht verpflichtet find, ebenſo fo wie 
Die eigentlichen Chorfirdhen in der Ofter- und Pfingftwodje fic) de3 Officium par- 
vum der feligften Sungfrau nicht bedienen diirfen. Es ware aber nidt unmiglid, 
da obige Antwort fic) nur auf eigentlidje Chorfirden beziehe, und andere Kirchen 
aud) in der Ofter- und Pfingſtwoche das Officium parvum gebraudjen dürften. 
Nur eine Anfrage bei der Ritus-Congregation könnte Gewifheit dariiber geben, 
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der eigentlich treffenden Vesper irgend cine andere Vesper als feier- 
liche Vesper zuläſſig ijt, die weder dem Kalender der Kirche genau ent- 
ſpricht, noc) dem fleinen Officium der jeligiten Gungfrau entnommen 
it, eine Vesper aus Andacht, eine Botiv- Vesper, wie man fie 
nennen finnte, die entweder zu Ehren eines Heiligen oder eines be 
ftimmten religiöſen Geheimnifjes abgehalten witrde, ohne dag das Feft 
dieſes Heiligen oder Geheimnijjes im Kalender der betreffenden Kirche 
gerade auf dieſen Tag fiele, alfo 3. B. ob man nicht die Vesper vom 
Rircenpatron fingen könne, wenn auch das Feſt defjelben wegen eines 
nod) hiheren Fejtes verjdoben wire, ob man nicht beim 40-jtiindigen 
Gebete die Vesper de Ss. Sacramento, bei ciner Aloyſiusandacht die 
Vesper de 8. Aloysio abhatten foune. Praftijc) wird mancher Orten 
eine ſolche Uebung beobachtet. Cine ſolche Votiv-Vesper hat das fiir 
fic), dak ja ähnlicher Weiſe wegen ciner großen Feierlichfeit aud) eine 
von der Ordnung des KRalenders abweichende Votiv-Meſſe gejungen 
werden fann. Gin beriihmter römiſcher Renner des Ritus im vorigen 
Yahrhunderte, Cavalieri hielt dics, mit Ausnahme jedoch der höheren 
Feſte, fiir zuläſſig.) Neuere römiſche Schriftſteller jedoch, die iiber den 
Ritus handeln, ftellen dieſe Zuläſſigkeit in Wbrede. Da diejer Zwieſpalt 
ver Meinungen einen Zweifel offen läßt: wird man dieje Sitte, wo fie 
nicht ſchon befteht, wohl nicht neu einführen diirfen, fo lange man nicht 
eine Entfcheidung der Ritus-Congregation erlangt hat, welche fic) fiir die 
Zuläſſigkeit ausſpricht. Es ware aber wohl gut, wenn Jemand eine 
ſolche Entſcheidung durch Anfrage bei der Mitus-Songregation hervor- 
rufen wiirde ; nur müßte der Fall um feiner Mißdeutung fähig zu fein, 
in der Anfrage fehr genau angegeben werden ; man müßte insbeſondere 
hervorheben, daz ſolche Votiv-Vespern nicht an die Stelle der pflicht- 
mäßigen Vespern treten follten. 

Regel bleibt aljo: Entweder Vesper des Tages oder auger Ojter- und 
Pfingſtwoche Vesper aus dem fleinen Officium der feligiten Gungfrau! 
Votiv-Vespern nur da, wo fie einmal Sitte find, und allenfalls dann 
allgemein, wenn man cine giinjtige Erflirung der Ritus-Congregation 
fiir foldje hervorgerujen hat! 


II, Die Vesper in ihren einjeluen Theilen, 
§.1. Die Cinleitung. 


Wenn der Biſchof erjdeint, um der Vesper beizuwohnen, wird er 
mit Orgelfpiel empfangen. Aber auch fonjt qeht der feierlicjen 
Vesper Orgeljpiel voraus. (Cerem. ep. 1. I. c¢. 28. n. 5.) Diefes 
Orgelfpiel verjtummet dann, um dem jtillen Gebete Raum ju geben. 

u allererjt haben die Theilnehmer der Vesper “Pater noster” und 
Ave (da8 Gebet des Herrn und den engliſchen Grug) in der Stille 
zu beten. Es ſcheint faum zuläſſig, daß bet cinem Gebete, das die Theil- 
nehmer in der Stille verridjten follen, die Orgel die Stille ſtöre; jeden- 
falls ijt e8 viel angemejjener, dak während dieſes Gebetes aud) die Orgel 
ſchweige. Das Orgelfpiel follte aljo aufhiren, ſobald die Prieſterſchaft 
an ihren Plätzen angelangt tit. Diefes jtille Gebet geht voraus, um an- 
zudeuten, dag vom innerlichen Gebete auch das darauf folgende äußer— 
liche Gebet feinen Ausgang nehmen muß; diefe feierliche Stille dient 
jedenfalls fehr, in die rechte Gebetsſtimmung zu verjegen. Yom Pater 
noster geht jede kirchliche Gebetsjtunde aus, weil alle folgenden Gebete 
der Kirche nur wie eine Entfaltung jenes Gebetes erſcheinen, das uns 
Chriſtus der Herr gelehrt hat. Das Ave Maria ſchließt fic) dem ,, Vater 
unſer“ in der Stille an, wegen der ganz bejonderen Beziehung, die 
Maria hat zu jener Stellung der Kirche und ihrer Kinder, in welcher fie 
mit ihrem Gotte reden und verfehren diirfen. 

Den jtill gebeteten Vorbereitungs-Gebeten folgt nunmebhr die laut 
ertinende Cinleitung nad. Der Priejter, welcher die Vesper 
leitet (Hebdomadar, woh! auc) Funktionär genannt), fingt, indem er 
fid) dabei mit dem Kreuze bezeichnet, mit ganz geringer Flexion der 
Stimme die Worte: Deus in adjutorium meum intende (O Gott! 

u meiner Hilfeleijtung fei bereit!); der Chor antwortet in gleichem 
Zonfall: Domine, ad adjuvandum me festina! (Herr! 3u helfen 
mit, beeile Dich!) Daran ſchließt fich als zweites Stück der Cinteitung 
das Gloria Patri (Chre fei dem Vater, 2c.) welches ganz der Chor fingt; 
und als drittes Stück, gleid)falls vom Chor gefungen das Alleluja oder 
von Septuagejima bis Ojtern der dem Inhalte nach gleidjes Yob des 
Herrn enthaltende, ein wenig lingere Sag: Laus tibi Domine, rex 


+) Aum. Non negamus, fdjreibt er, ultra officium diei ad satisfaciendum 
praecepto, ex devotione dici posse quodcunque aliud (excipe tamen solem- 
niora festa, quibus, aequuin est, publicae correspondeant preces) et quidem 
etiam publice. Non est itaque reperire, quod vetet, ultra officium canonicum 
decantari officium de Ss. Sacramento, aut de eo Sancto, de quo ageretur so- 
lemnitas, cujus aut in honorem expositio fieret, vel in cujus intercessione po- 
pulus specialiter confideret. Comment. tit. IV. dec. 171 n. 7. 


aeternae gloriae (Lob Dir, o Herr! Konig der ewigen Herrlichfeit!). 
Alles diefes ijt im Vesperale Rom. unter den Communia Vesperarum 
an erjter Stelle (S. 1*) zu finden. Diefe drei Theile der Cinleitung 
deuten den Inhalt aller fommenden Gebete im Kurzen an ; alle dienen, 
uns Gottes Hilfe entweder zu erbitten (Deus) oder ihn zu verherrlichen 
(Gloria) oder uns mit dem ſüßen Trofte des Nuhens in Gott (Alleluja) 
zu erfiillen. Der Priefter als Stellvertreter Chrijti, als Haupt des 
Shores beginnt, wie Jeſus Chrijtus das iibernatiirliche, chrijtliche Leben 
begonnen —* das ſeine Kirche, an ihn ſich ahfchließend, fortſetzt. Prieſter 
und Chor beten hier beide in der Einzahl; denn beide bilden Eine Ge— 
meinſchaft, gleichwie Chriſtus und ſeine Kirche Einen Leib ausmachen. 
Das Alleluja (Lobet den Herrn!) kommt weniger ſeinem Inhalte nach, 
alg feiner ſymboliſchen Bedeutung nach, Ausdruc der Himmelsfreude 
zu fein, in Betracht. Dieſe Bedeutung hat es, weil es ein fo flüſſiges, 
wie ohne Anjtrengung von felber hervorjprudelndes Wort ijt, und einer 
andern als der gewöhnlichen Sprache angehirt (das Jenſeits des Him- 
mels anzudeuten). Gn der Zeit der Septuagefima erlaubt das mächtige 
Schuldbewußtſein nicht, das fliiffige Lob der Seligen des Himmels in 
den Mund zu nehmen; da cint man fic) ihnen, indem man in der ge- 
wöhnlichen (der lateiniſchen) Gebetsſprache und in längerer Umſchrei— 
bung ausdrückt, was jene leicht und lieblich und wie ein neues Lied 
immerdar aus ihrem Herzen ausſtrömen. — Die Intonation des Heb— 
domadars geſchieht jedenfalls im Choral; auch die Antwort des Chores 
kann im Choralgeſang geſchehen; ſie hat dann nur kleine Ausweichungen 
in der großen Sekund auf-, in der kleinen abwärts. Soll dieſe Einlei— 
tung doch feierlicher geſtaltet werden: ſo mag man für ſie höchſtens 
Falsi bordoni anwenden. Solche finden ſich z. B. in Schaller's: 
„Vesperpſalmen,“ fo wie bet den alten Meiſtern. Ju der kunſtvollen 
Geſtaltung weiter zu gehen, wiirde dem einfachen Charafter der Einlei— 
tung nicht entfpreden. 


§& 2. Untifonen und Pſalmen. 


Die Pſalmen machen in allen firchliden Gebetsſtunden einen fo 
ausgedehnten und widtigen Theil des Gebetes aus, dag man das Chor- 
gebet geradezu auc) Pjalmengebet nennt. Die chriftlice Kirche hat von 
ihrem Anbeginn an jene Sammlung heiliger Gefainge, die im A. B. 
durd) Eingebung des Heiligen Geiſtes verfagt und zum Lobe Gottes ver- 
wendet wurden, als ihr Cigenthum und Erbtheil angefehen ; ,der Pſalm 
ift die Stimme, ijt die Sprache der Kirche,” wie es bei den heiligen Vä— 
tern des Alterthums immer wieder heißt. Die Kirche betrachtet die 
Pſalmen wie alte fojtbare, vom heiligen Geiſte gebildete Gefäße, in die 
jie einen nod) foftbareren und feurigeren Inhalt goß, als der fie ehedem 
fitllte ; fie machte einen Pſalmvers in ihrem Gebetsleben zur vollen 
Wahrheit, welder lautet: Ego confitebor tibi in vasis psalmi veri- 
tatem tuam. (Ich werde Dir befennen in den Gefiifen des Pſalmen— 
gefanges Deine Wahrheit. Pſalm 70, 22.) Die Gefäße, in denen fie 
Gottes Lob ergießt, jind die alten; aber der Inhalt ijt neu; denn es ijt 
die voile unverhiillte Wahrheit des neuen Bundes. Auch in jeder Vesper 
fommen mehrere Pſalmen, und zwar jedesmal fünf vor. 

Weil die Pſalmen von der heiligen Kirche je nach den verfchiedenen 
Veranlajjungen, bei denen fie fie verwendet, bald in diefem, bald in 
jenem Sinne aufgefaßt werden: hat die Kirche einen Sak entweder aus 
dem Pjalme felbjt herausgehoben oder anderswoher entnommen, welder 
den Hauptgedanten angeben foll, den die Kirche in diefem Pjalm, 
bei dieſer Gelegenheit fejtgehalten wünſcht, der wie ein rother Faden fic 
durch die verfdiedenen Pſalm-Verſe hindurchzieht; der wie der Geift 
über den dahin fluthenden Gewäſſern des Pjalmengefanges ſchwebt, und 
den fie lebendig und frudjtbar macht ; der wie eiu Duft aus dem Gefäße 
emporjteigt, um zu verrathen, weld) einen Trank daffelbe einſchließe; 
der wie cin Blumenbüſchlein das Schinjte handlich zuſammenfaßt, was 
der geijtige Luftgarten des Pjalmes einſchließt; der wie das Motto eines 
Buches kurz andeutet, welche reiche Gedantenwelt der Pſalm entfalten 
joll. Diejer den Hauptgedanten jedes Pjalmes ausfpredende Sak wird 
Antifon (Wiederhall) genannt. 


§ 3. Die Pfalmen. 


Die Pſalmen reprijentiren im Chorgebete insbefondere das be- 
tradtende Gebet ; denn in der That find fie ihrem Weſen nach heilige 
Betrachtungen. Darum werden fie fikend verridtet, um die Rube der 
Betrachtung anjudeuten. Die Antifon giebt den Betrachtungsſtoff; im 
Pjalme werden die Seelenfrafte an dieyem Stoffe geiibt. Der Pjalm 
ijt wie jede Betradtung eine Art geijtiger Mahlzeit. Die Antifon ijt 
die Speiſe. Dieje wird in den Pjalmverjen jerfleinert, genoſſen und 


verdaut. Die Pſalmverſe werden im Choral nach einem einfachen Ton- 
bewegungsgeſetze gejungen, deffen verſchiedene Formen man die Pſalm— 





























a 








Cacilia. 5 








tine nennt (deren eS acht, beziehungsweife mit dem nur in Einem 
Falle beim fünften Sonntagspſalm In exitu verwendeten tonus pere- 
grinus neun gicbt). Diejes Tonbewegungsgejes bejteht darin, daß 
jeder erfte Sats oder Vers vom Grundton aus ju feiner Dominante fid) 
erhebt und in derfelben verweilt, in den folgenden Verſen aber gleich in 
der Dominante beginnt, um am Abſchluß der erften Halfte eine fleine 
Stimmausweichung vorzunehmen in Tönen, die um die Oominante 
herum liegen; daß die zweite Halfte in der Dominante fortgefest wird, 
um ſchließlich zum Grundton herabzufinfen oder doc) demfelben fic) gu 


nahern. Diejer pſalmodiſche Vortrag entſpricht demſelben Geſetze, nach- | dh 


dem wir die Sätze mit Grhebung der Stimme und mit dem Fallen der- 
jelben am Schlujje zu fprechen pflegen. Es ift das natiirliche Gefeg des 
Sprechens, das im Gejange nur potengirt (weiter ausgreifend und 
mannigfaltiger) erſcheint; es ift der cigentlic) rubige, objettive Vortrags- 
ton, dev von augenblicliden Stimmungen beeinflußt, hauptſächlich den 
nad) den gleichbleibenden Denfgejesen cingeridjteten formalen Bau des 
Sages hervortreten lagi. Es tt der eigentlich) e pif de Ton, dem ähn— 
lich alle Poeſie, die in ihrem Urſprunge mittheilend, alſo epiſch war, in 
ihren Anfingen naturgemäß vorgetragen wurde (das ,Singen und 
SGagen der alten Dichter und Sanger“). Es könnte vielleicht nur 
Wunder nehmen, wie die Pjalmen, die ja lyriſche Ergüſſe der Andacht 
zu fein fdienen, zu diejem epiſchen Tone fommen. Die Pſalmen find 
eben auch Lefungen aus der heiligen Schrift, wenn auch Lefungen einer 
bejonderen Gattung; als folche enthalten jie dad fic) gleich) bleibende 
Wort Gottes, wenn fie auc) bald mit diefem, bald mit jenem Gegen- 
ftande dejfelben fic) beſchäftigen; fie fommen in Betracht als objeftive, 
plaſtiſche Wrujtergejtaltungen der von Gott gewollten uud cingegebenen 
Andacht. 

Hat die Pjalmodie nach ihrer geſanglichen Seite den gleicjbleibenden, 
rubigen, objeftiven, epiſchen Charakter: fo hat fie wie aller Gottesdienjt, 
in Bezug auf ihre Vertheilung, cinen dramatifden Zug. Die ein- 
zelnen Verje find an zwei cinander gegenüber befindliche Chore vertheilt, 
die mit cinander abwechſeln. In diefem Wechſelgeſange ift die That- 
jache lebendig dargeftellt, dak zwei Reihen geijtiger Weijen, räumlich ge- 
trennt, mit einander darin iibereinfommen, fic) in die erhabenen Ge- 
danfen iiber Gott und Géttliches zu verfenfen, die Engel im Himmel 
und die Menſchen auf Erden, oder jest nachdem ſchon eine große Zahl 
heiliger Menſchenſeelen den Engeln ſich beigefellt hat, die triumfirende 
Kirche im Himmel und die ftreitende Kirche auf Erden. Die fromme 
chriftliche Betrachtung ſelbſt baut fic) ja aud) aus zweierlei Gedanfen 
auf, die jich in cinander verſchlingen und fiigen; aus denen, die uns 
unſere natitrlice und irdiſche Erkenntniß beim Gebete bietet, und aus 
jolchen, die die unjidjtbare Welt der Engel und Himmelsbewohner wie 
von oben in unjere Seele cinjenft und einſpricht. Das lebendige Bild 
Ddiejer Weehfelwirfung zwiſchen unjerer natiirtichen Gedanfenwelt und 
den höheren Entſprechungen ijt die in Wechſelchören geſungene Pfal- 
modie. Der erſte Pjalmvers wird jedod) nicht von der ganzen Chor- 
hälfte, fondern von zwei im Chore befindlichen Geiftliden oder bei min- 


derer Feierlichfeit auc) nur von einem derfelben gefungen, indem fie ſich 


dazu in die Mitte des Priefterdores vor den Altar begeben. Wo, wie 
in Pfarrkirchen, die Geijtlichfeit am Ultare in geringer Anzahl vorhan- 
den ijt, mag wohl auc) diefer erfte Vers von einem oder zwei Vorſängern 
des Wiufif-Chores gejungen werden und es diirfte fic) ganz bejonders 
empfehlen, hiezu Knabenjtimmen ju verwenden. — Es fteht durchaus 
Nichts im Wege, ſämmtliche Pjalmverfe im Choral zu ſingen; nur mug 
der Charafter des Wechſelgeſanges gewabhrt bleiben, weil dies eben das 
Sharafterijtijde des Chorgebetes ausmadt. Wo aljo nicht genug Geift- 
lichfeit da ijt, da fie mit einander abwedjeln fann, mag entweder Geijt- 
lichfeit und Muſik-Chor oder mögen auf dem mufifalifden Chor ver- 
jchiedene Stimmen 3. B. Männer- und Oberftimmen mit einander ab- 
wechſeln. Wenn man in den Pjalmengejang etwas mehr muſikaliſche 
Abwechslung bringen will: fo fann allerdings mehrftimmiger Gejang 
aud) dazu verwendet werden; aber es mug das Charafterijtifde des 
Pjalmengefanges, das im Choral hervortritt, aud) im ———— 
Geſange gewahrt bleiben: nämlich einerſeits der einheitliche, ruhige, ob- 
jektive, epiſche Charakter des Geſanges, anderſeits die Form des Wechſel— 
geſanges. Dem epiſchen Ton der Pſalmodie entſpricht im mehrſtimmigen 
Geſange wohl am beſten der Falso-bordone-Styl; daber iſt es am 
angemeffenjten, die Abwechslung in den Pſalmengeſang dadurd) hinein- 
zubringen, dag man Ghoral-Verje mit Falso-bordone-Sigen wechſeln 
ligt. Bei etwas längeren Pjalmen wird man wohl auch zwei verfchiedene 
Falso-bordone-Sage, die aber demfelben pjalmodijden Grundton an- 

ehiren, verwenden können, etwa jo, das Falso-bordone I, Choral: 

jalmenton Falso bordone II, und wieder Choral-Pjalmenton mit 
einander wechſeln. Wenn man fiir fehr lange Pſalmen (z. B. Memento 





oder befonders In exitu) einen dritten Falso-bordone-Sag hinjufiigt, 
jo diirfte wohl auch dem weitgehendften muſikaliſchen Bedürfniß nach 
Abwedslung in geniigender Weije Rednung getragen fein. Die vier 
Site, itber die man dann verfiigt, laſſen ‘id nod) in verfchiedenfter 
Weije zufammenftellen, jo dak auch die Art ihrer Aufeinanderfolge felbjt 
ſchon wieder cine Abwedslung bietet. Es verfteht fic) von felbjt, daß 
alle Pſalmverſe zu Gehör gebraucht werden müſſen, wenn man iiber- 
haupt eine Vesper haben will, Auslaſſung von Pſalmverſen verjtiim- 
melt die Vesper, und bewirkt, dag man nur nod) Bruchſtücke einer fol- 


en hat. 

Seder Pſalm ſchließt mit dem Gloria Patri, dem Lobſpruch auf 
den dreicinigen Gott. Auf die Verherrlicjung Gottes mug ja all’ unfer 
Thun und Denken abzielen ; die Ehre des dreieinigen Gortes ijt daher 
aud) das Endziel unferer frommen Betrachtungen. Weil aber im Glo- 
ria Patri der Pſalm fein Ziel und feinen Hohepuntt erreicht: darum 
legt das Cerem. ep. nahe, dag, wenn zwiſchen den einzelnen Pſalm— 
verfen ſchon iiberhaupt ein Unterſchied in der Feierlichfeit der Abfingung 
gemad)t wird, auf die Worte: Gloria Patri et Filio et spiritui sancto 
jedenfalls die größte Feierlidfeit (solemniori vocis modulatione 1. II. 
c. 1. n. 8) entfalle, fo wie aud) beim Gloria Patri Alle das Haupt 
neigen. Wechſeln gejungene und gejprodjene Verfe, fo ijt das Gloria 
Patri jedenfalls ju fingen; wechſeln Falsi-bordoni mit Choralſätzen, 
jo ijt fiir das Gloria jedenfalls ein Falso-bordone ju verwenden; wer- 
den fiir Ginen Pſalm mehrere Falsi-bordini gebraucht, fo ijt jedenfalls 
der feierlichfte derfelben fiir das Gloria Patri zu wählen. Endlich wiirde 
es ganz im Geiſte diejer firdliden Beftimmung liegen, dem Gloria 
Patri cinen gan; eigenen furzen Sak zu widmen, der zwar an die Falsi- 
bordoni anflinge, aber dod) von ihnen fic) unterjdiede, indem nicht 
auf mebhrere Sylben Gin Unterfdied fame, fondern das Ganje wie cin 
durchkomponirtes Sätzchen erſchiene. Das Sicut erat könnte fic) dann 
wieder, je nachdem man will, in einem Falso-bordone oder im Ghoral- 
jag anſchließen. (Fortſ. folgt.) 





Berichte 


über die Feier des Feſtes der hl. Cäcilia am 22. November 1884. 


St. Francis, Wis, we 22. Nov. 1884, 

Am Fefte der hl. Cäcilia wurde Folgendes gejungen: Zum feierliden 
Hodjamte: Missa alia in duplicibus. Ord. Missae. Introitus und) Commu- 
nio choraliter, Grad. Audifilia von §r. Endler; Offert. Afferentur von P. Piel; 
nad) der i Wandlung: “Adoramus Te” von Ori. Laffo. Zur Vefper: Anti- 
phonen, Pjalmen und Hymnus nad Vesperale Kom. Magnificat von Neckes; 
Salve regina von J. Singenberger. Zum Segen: O salutaris von Pasquale 
ge Tantum ergo von Sof. Mohr. Nad dem Segen: Herz-Jeſu⸗Lied von 
Kr. Witt. 

Im Lehrerfeminare dajelbft um 6 Uhr gemeinſchaftliche Kommunion der 
Vereinsmitglieder; 8 Uhr Hodjamt und Predigt, lettere gehalten vom Hochw. 
Kapuzinerpater Gabriel von Milwaukee. Der Chor jang: Witt’s Missa in hon. 
S. Luciae, Uffert. “‘Afferentur” von }. Piel; Veni Creator von C. Ett; Introi- 
tus, Graduale und Communio gregor. Choral. 

Old Monroe, Mo. 

Das Feft der hi. Cäcilia wurde in der Marientirde durch ein feierlidjes Hodjamt 
gefeiert. Die Mitglieder des Kirchenchores empfingen die hl. Kommunion. Es 
wurde die Choralmeffe in festis solemnibus gejungen, als Einlage ‘*O Deus, ego 
amo te,” vierftimmig. Rev. J. Sudeick. 

Defiance, O., 26. Nov. 1884, 

Sehr geehrter Herr —— Lieber Freund! Am 22. November feierten wir 
das Feſt unſerer hl. Patronin mit feierlichem Hochamt (Missa St. Angelorum 
Custodum von Ihnen) und Generalkommunion der Vereinsmitglieder. Montag 
Abend, den 24., begingen wir ein fleines Nachfeft im Schullokale, wobei der Kirchen⸗ 
dor, dann der feit einigen Monaten beftehende Cäecilien-Männerchor, nebſt den 
Anverwandten der Sänger fic) betherligten, Es galt, nach langerer, unverdroffener 
Arbeit, einer einfachen, gemiithliden Abendunterhaltung. - Und gemiithlich war fie, 
bei Sang und Klang, gewiirzten Reden, und inzwiſchen verabfolgter Erjrifdung ! 

Der regenerirte Kirchenchor zählt jest 26 Stimmen; und wenn aud) Sopran und 
Alt meiftens fede jung find, fo find dod) darunter einige ziemlich volle Stimmen, fo 
dak ic) wobl befriedigt bin. Mit Vergnügen fann ic) Shnen berichten, daß wir 
punfto liturgifden Stes nun fo weit find, da die Männerſtimmen jeden Gonn- 
und Feiertag Introitus, Offertorium und Communio doraliter fingen. Nod 
nidjt, wie e8 die Venedictiner von Beuron thun! Aber, eS geht leidlich und der 
feinere Vortrag wird in nicht ferner Zeit ermöglicht ſein. Bor der Hand gilt es, 
einmal mit dem Graduale vertraut ju werden. (Die Veſper ift längſt ganz litur- 
gid.) Herr Auguft Benz, der Sie freundlidft grüßt, arbeitet tiidtig, und Sie 
werden begreifen, daß es mir —— ift, ihm die Leitung des Chores überlaſſen 
zu fonnen. Er leitet aud) den Cacilien-Méannerdor. Aus diefem Danucrgor 
erwachſen auc) einige Stinumen fiir den Kirchenchor. Uebrigens ift fein Hauptzweck 

efelliger Gejang ; ſpäter wird er ftatutengemaf aud) mit einigen Gadjen beim 
Gottesdientte mitwirfen, und fo eine beiffame Abwedslung mitbringen. Ich 
brauche Shnen woh! nicht gu fagen, daß ich mich alles deffen frene. Mit vorzüg⸗ 
licher Hochachtung Ihr ergebenſter J. B. Sung. 
Milwaukee, Wis., St. Franciskus-Kirche. 

Sonntag, den 23. Novbr., Generallommunion um 8 Uhr. Geſungen: Mi 
Jesu Redemptor von Pedroß; Wechſelgeſänge ſämmtlich choraliter. 10 Uhr 
— * Missa Exultet von Dr. F. Witt; Veni Creator yon ©, &; 


it 
echſelgeſänge im Choral (blos Männer). 7 Uhr Abends: 1. Meerftern ich did) 











6 @acilia. 








grüße (4ftimm. gem. Chor und Orgel), A.D. Schenk; 2. Veni sancte, do., Rev. 
Jan. Mitterer; 3. Predigt, Rev. Prof. C. Beder; 4. Gebet zur Mutter Gottes 
(Atimm. gem. Chor), Rev. Dt. Haller; 5. O sacrum convivium, do., F. Nekes; 
6. O salutaris, do , Rev. Dt. Haller; 7. Tantum ergo, Paliftrina; 8, Laudate 
Dominum, Männerchor. S. L. 
Cleveland, O., 24. Nov. 1884. St. Stephans-Kirche. 

Geehrter Herr Profeffor! Auch diejes Mal feierten wir das Feft der hl. Ciicilia 
in gebiihrlicher Weije und zwar am 23. ds. Um 10 Uhr beim Hochamte, während 
welchem eine Relique der Hi. Cacilia auf dem Altare ausgefest war, ging der Chor 
mit geeigneten Abzeichen gemeinſchaftlich zur Hl. Kommunion. Cs wurde anf- 
geführt: Shre Missa S. Caecilia; Laudate Dominum (sftimm.) von Sdmidt und 
Veni Creator von Witt. Der or zählt jest 29 Mitglieder und fdjreitet riiftig 
vorwärts. Dit herzlidem Grug Ihr 3. A. Menth, Organift. 

New York, N.Y. 

In der St. Pauls-Rirdhe gab Hr. Fijdher, früher Organift an der Kirche gum 
allerhl. Erlijer in New York, eine kirchl. Aufführung zur Keier des St. Cäcilia— 
Feſtes, mit_folgendem Programm: I. Theil: 1. Organ Sonata (B Flat), 
Orgel und Diller’s Horn-Ouartett), Dr. Wm. Volfmar; 2. Domine Deus (7ftim.), 
Stehle (Paläſtrina-Verein); 3. Rosa Mystica (Solo und Trio), 3. Singenberger; 
4, Christmas Hymn (Schulkinder); 5, Recitativ und Moderato, C. Dt. v. Weber, 
Diller’s Cornet-Ouartett; 6, Hymn to St. Joseph, J. 5 Schuetky, (Palaftrina- 
Verein und St. Paul’s Chor); 7. Hymn “O Mary my Mother” (Schulkinder); 
8. Te Deum Laudamus (Chor, Orgel und Horn -Ouartett), Dr. F. Witt. 

Il. Theil: Ave Maria, Fr. Kücken (Diller’s Cornet-Quartett); 2, Veni Crea- 
tor, Haniſch (Paläſtrina-Verein); 3. Adoremus (Miinnerdor), D. Braun; 4. Hymn 
to St. Patrick (Solo und Chor), 3. Wiegand; 5, Vox Angelorum, Sof. Rbhein- 
berger (Diller’s Cornet-OQuartett) ; 6. Offertorium in Festo St. Cecilia, P. Piel 
(Patiftrina-Verein); 7. Hymn ‘Jesus, my Lord, my God, my All” (St. Paul’s 
Shor und Schulfinder) ; 8, Confirma hoe, J. F. Schuetky (Batifteina-Serein); 
9, Holy God we praise Thy name (Geſammtchoör); 10, Grand Finale (Cornet- 
OQuartett und Orgel), Bendel. 

hiladelphia, Pa, 


Werther Herr Priifident! Das Ciiciliafeft wurde in der St. Peterskirche in 
iiblicher Weiſe gefeiert. Morgens 36 Ubr gingen en tome Mitglieder des Män— 
nerchores zur Hl. Kommunion. Um 9 Ubr celebrirte der hochw. Vater Rector Wirth 
unter Aſſiſtenz der Hochw. P. P. W. Wolfsfield und J. Firle ein hochfeierlidjes Amt. 
Der Chor ſang Haller's Missa tertia und U. Kornmiller's Adducentur regi ganz 
vortrefflich. Rum Hl. Segen, welder gewöhnlich an diefem Tage nad) dem 
Amte geaeben wird, war Ett's Tantum ergo und J. Singenberger’s O Salutaris 
fiir 3 rejp. 4 gemiſchte Stimmen (Knaben und Männer) vorbereitet; da aber Segen 
am Abend war und nicht gweimal am Tage dec Segen gegeben werden durfte, wur- 
den jene Compofitionen am Sonntag patsy — Am darauffolgenden Mittwo 
wurde dem Chore vom hodw. V. Wirth ein ausgezeidhnetes Abendeffen jervirt, bet 
welchem zur Unterhaltung verfdiedene Chore und Soli, geifttihen und weltliden 
Inhaͤlts, jum Beſten gegeben wurden. Die Sängerſchaar fdied in der gemiithlic- 
jten Stimmung mit dem Vorſatze, im fonumenden Jahre in der Kirchenmuſik nod 


Beſſeres zu leijten. 
Detroit, Mid. 


Das Cicilienfeft begingen die Mitglieder der Kirchenchöre von St. Joſeph und 
St. Bonifacius am vorigen Sonntag durch gemeinjdaftlide Rommunion. In der 
St. Joſephs-Kirche wurde die Missa Stabat Mater von Singenberger; im Gottes- 
hauſe des hi. Bonifacius Greith’s Missa sancti Josephi aujgefiihrt. 

— der Wahrheit.“) 
St. Louis, Mo. 

Das Feſt der hl. Cäcilia, der Patronin der Kirchenmuſik wurde in der St. Peter 
und Pauls-Kirche durd) cin Levitenamt gefeiert. Daffelbe begann früh um 54 Ubr. 
Die Mitglieder des Kirdenchors empfingen gemeinjam die heilige Kommunion. 
Nach der Veſper war in der Wohnung des Herrn Lehrers Büchler die übliche Nach— 
feier, — In dev St. Joſephs-Kirche wurde das Ciictlienfeft durch pw Hochämter 
gefeiert, eins um 46 Uhr, geſungen vom großen Chor, Missa von Decker, als Ein— 
lage Ave Maria von Liszt; das andere war wm 38 Uhr, geſungen vom Kinderchor, 
Missa St. Aloysii von Gingenberger; O Salutaris von Gingenberger. — Sn der 
St. Liborius- Kirche begann das vom hochw. V. Francis Holweck celebrirte Hoch⸗ 
amt um 74 Uhr. Vor dem vorzüglichen Männerchör wurde Witt's Preismeſſe auf— 
geführt, worauf nad) Schluß des Gottesdienftes den Sängern ein feines Gabel- 
frühſtück fervirt wurde, Abeuds fand in der St. Liborius Halle eine Nac feier ftatt. 

(Amerika.“) 
Covington, Ry. 

Das Feft der Hl. Cicilia, der Patronin der Kirchenmuſik, wurde am lesten Sonn- 
tag in atl und Newport von den verfdhiedenen Kirdenchiren gefeiert. Sn 
der Muttergottes - Kivde jang um 10 Ubr der How. Herr Kolopp von Newport 
das Hochauit fiir die Mitglieder des Kirchenchores. 3 * wurde die prächtige 
Meſſe gu Ehren des Hl. Franziskus, Opus 8 von Dr. Witt. Aim herrlichſten und 
impojanteften wirften das Gloria und Credo. Herr Abele, Organift genannter 
Kirche, verdient alles Lob fiir die ſchöne Wiedergabe diefer herrlidjen Compoſition. 
Nachmittags ſang der Chor die Veſper, Choral und Falsobordoni. Zum Segen 
wurde O salutaris und Tantum ergo von Haller a capella ſehr ſchön executirt. — 
Jn der St. Sohannestirde ging der Kirchenchor am Morgen in corpore zum Tiſche 
des Herrn. Beim Hochamte wurde die Cicilienmeffe von J. Singenberger unter 
Direction des Organijten Herrn Schiffer prächtig aufgeführt. Wie wir horen, gibt 
ſich derjelbe ſehr viele Mühe, die echt firdhliche Muſik mit feinem Chore zu pflegen. 

(, Wahrheitsfreund.”) 
Buffalo, RN. Py den 29, Nov. 1884. 

Geeh ter Herr Prifident! Hodwobhlgeborener Herr! Beifolgender Bericht gibt 
cine Ueberficht iiber die Thatigheit unjeres Chores (St. Anna-Rirdje) feit einem 
Jahre. Neugeiibt wurden folgende gemifdte Chire: Missa Jesu Redem- 
ptor (4ftimm.) von 3. Pedroß. Mtotetten: Terra tremuit (sftimm.) von F. 
Witt; Exultabunt :4ftimm.) von §. W.; Improperium expectavit (4ftimm.) 
von §. W.; Veritas mea (Aſtimm.) von F. W.; Veni Creator (4ftimm.) v. F. W.; 
Afferentur regi (4ftimm.) von 3. G. Stele; Beati estis (4ftimm.) von 3. Es 
Tantum ergo (4{timm.) von Hanijd; Litania lauretanae (4{timm.), Op. IL, M. 
Haller; Maria hor’ mein Singen (Aſtimm.) von M. H.; O Kinigin, huldreiche 





* (4ftimm.) von M. H.; O Königin voll Herrlichkeit (4ftimm.) von M. H.; 
ie ——— (Aſtimm.) vor M. H. Miannerdire: In omnem terram 
(4ftimm.) von B. Rothe; Benedictus Domine (4ftimm.) von B. K. Frauen- 
dire: Diffusa est yoy von F. Witt; O Salutaris (2ftimm.) von P. U. 
Kornmiiller; Tantum ergo (2ftimm.) von $B. U. KR. Männer- und KRnaben- 
dj or: Missa de beata I. aug Ord. missae. — Das Patrocinium der hl. Cäcilia 
wurde in gebiihrender Werje begaugen. Bei der Friihmefje (a. l. Sonntag) gingen 
die Mitglieder des VBereins, 38 an Rab, zur hl. Kammunion. Beim Hocjamte um 
10 Uhr, welches für den Verein gehälten wurde, gelangten Witt's Meſſe, Op. XII., 
ſowie Veni sancte Spiritus (Sſtimm.) von Aiblinger, und Afferentur regi (4ftimm.) 
von Stebhle zur Auffiihrung. Die jahrlidhe Verſammlung und Wahl, welder eine 
angenehme Unterhaltung, gewürzt durd) Geſangs- und humoriftijdhe Vorträge, 
folgten, fanden am letzten Mittwoch Abend ftatt. Reger Eifer bejcelt alle Mit— 
glieder, und hat der Chor im verfloffenen Sabre tüchtigen Fortſchritt gemacht. Es 
zeichnet mit der gebiihrenden Hochachtung Ew. —— ergebenſter 
Joſ. J. Kiefer, Organiſt. 
Freyburg, O., 22. Nov. 1884. 
Seit meinem * Berichte haben wir eingeübt und zur Aufführung gebracht: 
Missa in duplicibus und IIT Credo nad) dem Ordinarium Missae; aus Haller's 
Motetten: Tui sunt coeli und Haec dies; Missa Adoro te von Schweitzer; Offer- 
torien: Ave Maria von Aug. Wiltberger und Afferentur regi vou Piel, beide aus 
den Muſikbeilagen zur „Cäcilia.“ Ferner die zutreffenden Hymnen fiir die Sonn— 
und Feiertage choraliter, und viele deutſche Lieder (z1veiftimmig) nach Mohr's Can- 
tate. Sowohl beim Hochamt als aud) bei der Vesper halten wir uns ftreng an die 
liturgijdjen Vorſchriften. Des Werktags, gewöhnlich am Dienftag und Donnerftag, 
werden während der Meffe Lieder aus Mohr's Cantate gefungen. Grofartiges 
können wir nidjt leiften, da unſer Chor iiber nur geringe Kräfte verfiigt (blos So- 
pran und Alto), aber wir thun, was wir finnen. Deine Sangerinnen (mehrere 
bejuchen me die Schule) find ohne WAusnahme Alle vom beſten Willen beſeelt, fie 
find piinftlid), gehorjam, fromm und brav in jeder Bezichung. Der Wunſch der 
Kirche ift ihnen Befehl. Unſer Hochw. Pfarrer, Rev. Daniel geht mit nns Hand 
in Hand, er ift unjer Rathgeber und Schützer. Wenn Pfarrer und Gejanglehrer in 
jeder Gemeinde fo einig waren, dann waren große Hinderniffe fiir Einführung des 
echt kirchlichen Geſanges befeitigt. Joſ. Oppenheim, Lehrer. 
Covington, Ky. 
Der Chor an der Muttergottes - RKirdhe, der jetst etwa ein Jahr bejteht, zählt 19 
Soprane, 12-13 Alto, 8 Tendre, 10 Bäſſe. Bier Meſſen haben wir bis jest geiibt: 
Missa 8. Caecilia von A. Kaim; Schutzengelmeſſe von Singenberger; Missa 
Salve regina von Stehle; Missa in hon. 8. Francisci Xaverii yon Rev. Dr. Fr. 
Witt. Jetzt fangen wir Kaim’s Missa Jesu redemptor an, 
Rodhefter, N. Y. (RKathedrale.) 
Vom grofen Chor new ftudirt: Veſper zu Ehren der allerf. Jungfrau von Singen- 
berger; Vesp. de Confessore von Raim; Missa IV von Jaspers (2ftimmig); 
Stehle’s Preismeſſe Salve Regina (2ftimmig). Für Weihnadten: Missa St. 
Joannes, Op. 70, von Zangel; Laetentur coeli von Witt; Tecum principium, 
Graduale fiir die 1. Meſſe von Stehle; Viderunt, Graduale fiir die 5. Meſſe von 
Ebner; Ave verum von Mozart (vocal); Tantum ergo von Oberboffer; .O salu- 
taris von Fieſel; Laudate Dominum falso bord. von Zaccaris; Ganctuariums- 
Chor. — Die Studenten fingen die Vejper mit Antiphoren und feit October jeden 
Sonntag und bei jedem Feft den Versikel des Introitus und die Dorologie 
(die Antiphone finge icy felbjt), ferner die Communio. Gie fehen, die Studen- 
ten machen Fortidjritte. Eifer und Intereſſe fehr lobenswerth. Die Studenten 
des St. Andrew Seminary find Dtufter-Studenten. Das verdanfen wir großen— 
theils Rev. de Regge, dem Prajidenten des Seminars, der es nie unterläßt, die Stu- 
denten aufzumuntern, die Hl. Gangesfunft zu pflegen. Auf diefe jungen Männer 
baue ic) einmal meine Soffiumns. Das ‘‘Echo” ijt die monatliche Lectiire fiir die 
Siinger St. Andrew’s, em Eifer der Studenten verdanfen wir es alfo, dak die 
Cathedrale von nag sa liturgijden Gejang hat. Iſt er auch nod) nicht vollfom 
men, fo ift dod) der Gehorſam der Kirche gewahrt. — Der Chor der Schweſtern vom 
Nazareth-RKonvent verdient alles Lob. Die Schweftern nehmen jeden Tag 4 Stunde 
von ihrer freien Zeit und opferm fie der hl. Cäeilia. Die Sdhweftern haben Jas 
per's Missa IV ſtudirt und anf Weihnadten ijt Witt’s Missa exultet in Angriff 
genommen (fdjon fertig bis jum Credo). Wenn ic) diirfte, jo möchte ich fie bitten, 
mir 3u erlauben, der Ven. Mother Agnes meinen ganz bejonderen Dank abzujftat- 
ten fiir ihr Intereſſe, das fie der Sade der Hl. Ciicilia entgegenbringt und dann 
gebiihrt der Leiterin des Chors, Sister Auſtin, alles Lob fiir thren Cryer und ihre 
umfidjtige Leitung. Möge es dev diebe Gott unter der Fiirbitte der hl. Ciicilia die 
braven Sdhweftern ſchon Hier durch vollkommenen Erfolg belohnen. K. 
Mount Calvary, Wis. 
Im Laurentianum neu eingeübt: Die Choralmeſſen in festis duplicibus, 
Beatae Mariae und in Dominicis Adventus et Quadragesimae. Für Männer— 
dor: Missa brevis in honorem St. Stanislai yon Gingenberger; Veni creator 
von Schweitzer ; Veni sancte spiritus yon Frey; Adoro te von Rothe; Tantum 
ergo von Witt; Tota pulchra es Maria von Molitor; Ave maris stella von Hal- 
ler; Tantum ergo von PedroR. Für gemijdjten Chor: Missa in honorem Ss. 
Angelorum Custodum von Molitor; Salve Regina von Greith; Tantum ergo 
von Oberbhoffer; Adoro te von Frey. Fiir Sopran und Alt: Benedictus aus 
Missa Exultet v. Witt; Credo aus der Meſſe Op. 11 von Oberbhoffer. Das Uebrige 
vorſchriftsmäßig Choral. J. W. Kunſt, Mufiklehrer. 
Rocheſter, 11. Dec. 1884. 
In der St. Joſephs-Kirche begingen wir das Feſt der hl. Cäcilia durch ein Hoch— 
amt um 6 Uhr, wobei die Chormitglieder gemeinſchaftlich die hl. Kommunion 
empfingen. Unter Leitung des Organiſten Prof. Bauer ſang der Chor Kaim's 
Missa Jesu Redemptor ofne Begleitung im Schiffe der Kirche, Stehle's Offer— 
torium Afferentur und am Schluß des Gottesdienſtes die Cäcilia-Hymne von Dreß— 
fer, Am darauffolgenden Dienftag fand eine gemüthliche Unterhaltung ftatt, ver- 
bunden mit einem Konzert, wobei Compofitionen von ——— Wagner u. A. 
zur Aufführung gelangten. P. Rektor Fröhlich C.SS.K. hielt die Feſtrede. Achtungs- 
voll John C. Kojfterer, Präſ. C. V. St. Joſ. Kirche. 
Ueber die gf an der St. Safobusfirde in Baltimore ent- 
nehmen wir der ,, Balt. Volksztg“ folgendes: Zwei der hervorragendften Prälaten 
des Plenar-Concils, der Hochw. Herr Erzbiſchof Kenrick von St. Louis und der 
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| Biſchof Krautbauer von Green Bay, beehrten die Gemeinde mit ihrer 
egenwart und cine Reihe der befannteften_ Ordens- und Weltpriefter aus weit 
entlegenen Diözeſen nahmen an der Feier Theil, welche Allen, die derſelben bei- 
wohnten, unvergeßlich jein wird. Näachdem der Hochw. P. Reftor Kuborn die 
Hochw. Pralaten abgeholt hatte und diejelben in dem Gotteshaufje angelangt waren, 
nahin das feierliche Hodjamt coram episcopo feinen Anfang. Der Hodw. Vater 
Goller, Reftor der Peter und Pauls Gemeinde in St. Louis, celebrirte, Vater 
Vonacum, Reftor der Gemeinde zum Hl. Namen in St. Louis, war Diafon, der 
Hochw. VBater Hölſcher, C.SS.R., Subdiafon und der Hochw. Vater Guhl von 
Greenpoint, L. J., Affiftengpriefter. Der hochw'ſte Hr. A. Zeininger, Prafident 
des Priefterfeminars ju St. Francis, Wis., fowie der hodw. Hr. Generalvifar 
Kaver von Green Vay waren feine Thronaffiftenten. Wufferdem waren nod) im 
Sanetuarium anwejend der Hochw. P. Cuſtos Lufas Gottbehide, O.S.F., von 
Cincinnati, der Hodw. P. Bonaventura i Provingial der Kapuziner von De- 
troit, und die Hochw. Herren Redemptorijten - Vater Majerus und Blande. Der 
How. P. Kuhmann, C.SS.RK., fungirte als Ceremonienmeifter. Der St. Cacilien- 
Chor der Gemeinde trug unter der Direktion des Herrn H. Bees Witt’s Preismeſſe 
des Hl. Franzistus fehr gut vor, während Herr Anton Schäfer, der Organift der 
Kirche, die Orgel fpielte. Der hochwürdigſte Herr Biſchof F. X. Krautbauer von 
Green Bay helt die Feftpredigt, worin er das VBeftreben des St. Cicilienvereins fiir 
gute, erbauliche und ächt fatholijde Kirchenmuſik mit Begeifterung anerfannte und 
die Sanger ermunterte, in ihrem bisherigen Wirken fortzujahren. Nad) dem Amte 
ertheilte dev hochwürdigſte Herr Erzbiſchof Kenrick den biſchöflichen Segen, und die 
herrliche Keier hatte ihr Ende erreicht. Daß die geräumige St. Jacobus-Kirde bis 
auf den letzten Platz von Andächtigen gefiillt war, braucht wohl nicht erft gejagt zu 
werden.“ 

Evansville, 17, Dez. 1884. 
St. Bonijacins- Kirche, Judependence. Sehr geehrter Herr Prafident! Seit 
dem Berichte der letsten diözeſan-kirchlich-muſikaliſchen Produftionen der pitas 
Vincennes habe ich eine neue Stelle erhalten, und zwar eine, wo die eäeilianiſche 
Bewegung noch nicht vorgedrungen war. Die Gemeinde beſteht erſt im fünften Jahre, 
hat aber eine ſtattliche Kirche erbaut. Die St. Bonifacius Kirche erfreut fic) aud 
quter Fortidritte unter der Paftorirung des hochw. P. Wilhelm Bultmann. Die 
cäcilianiſche Muſik und den Choral hier geltend zu machen, ijt fiirwabhr eine harte 
Aufgabe, indem Mie mand denjetben noch fennt, und die Meiſten aud) nichts da- 
von wiffen wollen. Mun ift aber die Schule unjere Zufunft und habe id) deswegen 
mit den Schulfindern die Reform begounen. Der hochw. Herr Pfarrer war fo 
freundlich und hat jofort alle liturgijden Bücher angeſchafft. Nach 3 Woden batten 
wir bereits ein liturgijdes Requiem zu Stande gebradjt. Gleid) daranf wurden 
die Missa Solemnis 1nd In Dominicis Adventus und Quadragesimae eingeiibt 
und werden bereits alle Acmter an Wodjentagen (und Sonntags im Advent) von 
den Kindern liturgiſch abgejungen, d. h. mit Graduale. Zunächſt gehen wir an die 
Vesper. Das Talent der Kinder für den Choral tt ein jeltenes, und ift ihre Auf- 
merfjamteit cine gleid) große. Proben find wöchentlich zwei-, oft dreimal. Die Zahl 
der Kinder ijt 35, nämlich 16 Knaben und 19 Mädchen. Folgendes find die Namen 
der betreffenden Kuaben: Mt. Angel, M. Hak, C. Klein, W. Klein, G. Hutfließ, 
Gr. Drilling, J. Aigner, W. Jochum, J. Möſchner, J. Schrieck, H. Rogge, Geo. 
Stocer, Fr. Blomer, J. Kern, N. Rexing, H. Brandſaſſe; Mädchen: A. Rechtin, 
A. Helfrich, A. Moutoux, C. Schulte, A. Engel, B. Adams, J. Funke, F. Heerdink, 
E. Schried, A. Bartholome, P. Bettag, Mt. Gansmann, E. Kern, K. Schneider, 
K. Gephard, M. Jochum, S. Nurrenbern, K. Roſenkranz, T. Will. Dieſer Verein 
iſt cin cäceilianiſcher Verein von Ehrenmitgliedern, und heißt „Cäcilia Kinderchor 
von Independence.“ Wir traten zum erſten Male zuſammen am Vorabende des 
Feſtes der hl. Cäcilla. Zuerſt wurde die Liſte der Kinder abgeleſen, welche alle hier 
waren, jodaun war Unterricht aus dem kleinen Büchlein: ‘*Short Instructions in 
singing Plain Chant;” die Schönheiten und Aedhtheit des Chorals ju zeigen, bildete 
dann den Hauptpuntt des weiteren Unterridts. Nachdem dann mehrere kirchliche 
Lieder abgejungen waren, wurde mit Gebet zur Hl. Cäeilia geſchloſſen, und gingen 
Die Kinder fréplidjen Herzens von dannen. Mögen die jungen Cacilianer heran- 
wachſen und gedeihen zur tirdlichen Muſik, mige unjere hl. Patronin uns die Gnade 
erlangen, fiirderhin im hl. Dienfte des Herrn zu ftehen, und zu erfiillen was der 
Pſalmiſt jagt: *‘Exore infantium et laetentium perfeciti laudem tuam Domine. 

N. J. Mo fter, Organift. 

Cleveland, O., 18. Dec. 1884. 
Das Feft dev Hl. Ciicilia wurde vom eg agg der St. Jojephs-Kirde 
in folgender Weije begangen: Am Sonntag, den 23. Nov., ging der Chor und 
Ehrenmitglieder in voller Zahl, wahrend dem Hodamt um 38 Ubr, zur hl. Com- 
munion mit ihren Abzeichen. Während diejes Hochamtes wurde von dem Damen- 
hor, welder aus etlichen zwanzig jungen Damen befteht, Stehle’s Preismeffe 
2jtimmig vorgetragen mit dem Offertorium Afferentur von Piel. Während des 
Hodhamts um 10 Uhr wurde vom Männerchor vorgetragen: Kyrie und Gloria aus 
Ludgerdi, Meſſe von Schmidt; Credo, Sanctus, Benedictus und Agnus Dei aus 
Witt's Franciscus-—Meffe. Zum Schluß wurde nod) Laudate von Ett kräftig vor- 
getragen. P. Anſelmus hielt die Feftpredigt. Nachmittags in der Vesper wurden 


die Damen, welde die Antiphonen fingen, vom vollen Pannerdor unterftiibt und 


Magnificat von Witt aus Ecfert’s Graduale et Vesp. Seraph. gejungen. Abends 
waren die betreffenden Bereinsmitglieder, active jowie C Agere arene in der 
Schulhalle verjammelt, wobei es recht gemüthlich zuging, in der Gegenwart von 
einigen hodw. Patres: PB. Wlardns, P. Paſchalis, fowie P. Anſelmus, welche meh- 
rere ermuthigende und lobende Worte jpraden. Gegenwärtig befteht unjer Chor 
aus 17 activen und 7 Ehrenmitgliedern, und macht gute Fortſchritte unter der wei- 
fen Leitung des hochw. P. Paſchalis Nolte. Cingeiibt wurden: Franciscus-Meffe 
von Wit, Lucia-Meffe von Witt, —— von Schmidt, zwei Meſſen von 
Haller, Lucis Creator von Stein, Laudate Ett, Ave Regina von Maldeghem, 
Veni Creator von Witt, Christus factus von Witt, Salve Regina von Paleftrina. 
Mit Grup Emil Reig, Organift. 
: Chicago, Ills. 
Anläßllch der Cinweihung der St. ae pata libernahmen, von dem hochw. 
Herrn Pfarrer A. Thiele erſucht, Singer vom Lehrerjeminar in St. Francis den 
mufifalijden Theil. Es gelangten zur Aufführung: Introitus, Graduale, Offer- 
torium und Communio, gregor. Choral, Missa in honorem 8. Luciae von Rev. 
Dr. Fr. Witt; Veni sancte von E. Frey; al8 Cinlage “Domine Deus ” yon G. &. 
Stebhle, nad) dem Hodjamte Laudate von C. Ett. Nachmittags Ave Maria und 





Veni von Witt, Jesu dulcis von Rothe ; Te Deum, qreg. Choral ; Tantum ergo 
von ©, Aiblinger, nad) dem Segen „Großer Gott” (Volksgeſang), Die Illinois— 
Staatgzeitung machte iiber den Vortrag nadhftehende Bemerfungen: ... Das 
feierlidhe Hodjamt machte einen mächtigen Cindrud. Nicht wenig trug dazu der 
gelangtide Theil der Meffe bei, welchen Prof. J. Singenberger von dem deutſch 
cake iſchen Lehrerjeminar in St. Francis bei Milwaukee leitete, welder ſchon jeit 
Jahren danach ftrebt, in den katholiſchen Kirchen Amerika's die eäcilianiſche Muſik 
einzuführen, und der auch wegen ſeiner gropen Opferwilligteit vom Papſt den Gre- 
gorius-Orden erhalten hat. Hochw. Hr. Carl Veer von obigem Seminar fpielte 
die Orgel, wihrend acht Seminariften die Missa in honorem St. Luciae von Rev. 
Dr. §. Witt mit meifterhafter Fertigkeit fangen. Wud) Introitus, Graduale und 
Communio, gregovianifder Choral, wurden in einer Weife aufgefiihrt, daß es Hrn, 
Singenberger ju groper Ehre gereidjte, und von vielen Mitgliedern wurde der 
Wunſch geaufert, daß ein ſolcher ächter es in Chicago größeren Ein— 
gang finden moge..... Der dann folgende Bortrag des Ave Maria von F. Witt 
durd) den Cingangs erwähnten Chor der Milwautee’r Seminariften bildete ent- 
{dieden den Glangpuntt der Feier, und der Eindrud, den die Sanger mit dieſem 
Vortrag hecvenrieien, war ein gewaltiger..... 





Jtecenfionen. 


Bei Fr. Puſtet u. Co.: 

Cacilien-Kalender fiir das Jahr 1885. Redigirt zum Beſten 
der kirchl. Muſikſchule. Von F. X. Haberl. Zehnter Fahrgang. 

Nad) dem feo intereffanten Vorworte und dem üblichen Kalendarium folgt im 
Wiffenfdaftliden und VBelehrenden Theile cine —*5* Studie 
über das Kunſtſchöne in der rt le nach den Principien der Summa Theologica des 

{, Thomas von Aquin, von $. Th. Schmid, S. J.; dann eine Abhandlung von 
$. U. Kornmüller: Cin Singknaben-Inſtitut aus Glterer Zeit”; 
die Rede des Redafteurs des Ciic.-RKalenders, gehalten beim Fefte in Mainz iiber : 

„Schule der Kirdhenmufif—Kirdhenmufiffdule’; die Anferfteh- 

ungsfeier am Charſamſtag nad dem Sacerdotale Rom., von R. Dorner; 

Dies ire, Autor, Ueberfesungen und Melodieen von W. Baumer; dic 

Ree in des Hodw. Hr. Domdefan Dr. J. B. Heinrvid, gehalten beim 

efte in Maing; Hucbhald’s echte und unechte Sdriften über Muſik 
von Hans Miiller, befprodjen von P. U. Kornmüller; Biographifde Skizze 
jum Portradt Sohann Matthefon’s von F. x. Haberl. Der unterhal— 
tende und mg pty Theil bringt mufifalijde Discurfe Johann 

Beer's; das Efelsfeft, ein Beitrag yur Geſchichte der liturgiſchen Dramen, 

von Prof. A. Walter; ein —— Madrigal von Hans LeoHaſſler; 

Liidenbiifer aus den ,,.Miindener Fliegenden Blattern.” Sieben ſchöne Abbil- 

dungen, eine Tafel und ry Vignetten bilden die Illuſtrationen — und all das 

um jo oer Preis! Daß in Zufunft der Ciicilien-Ralender ,, Rird en mufi- 
falifdes Jahrbuch” betitelt werden foll, entipredjend der im Vorworte ange- 
deuteten Umgeftaltung, M7 nicht mehr als billig und zweckentſprechend; denn er war 
von Anfang an fo wiffen chaftlich gediegen gehalten, daf er trots „Kalendariums,“ 

„Bilderwirthſchaft“ und „Scherz“ nicht zur Legion der gewöhnlichen Kalendern 

eredjuet werden fonnte. Die neue Einrichtung des 11. Sahrganges wird zudem 

Pir jeden Kirchenmuſiker praftifd um fo werthvoller ſein, als der Herausgeber 

leichtere Meſſen, Motetten, Litaneien 2c., von alteren Meiftern als Muſikbeilagen 

einfiigen wird, und zwar in moderner Bartitur, mit metronomifder Tempoan- 
abe, Athmungs- und Vortragszeidhen. Golde Beftrebungen, Anderen zu nützen, 

Pottten indeß auch die verdiente Unterftiigung finden ; wenn Hr. Haber fic iiber 

den bisher feften jahrliden Abſatz von 2000 Exemplaren des Ciicilien-Kalenders 

erade nidjt zu beflagen bat, fo tft die gant dod) entſchieden cine viel zu geringe ! 

Wo bleiben da die vielen Tauſende von Ciacilicn-Vereinsmitgliedern, welche doc 

in erfter Linie ſolche Publifationen fordern follten 2! Möge der 10. Sahrgang lomal 

2000 Abnehmer finden ! 

Bei Gebriider C. u. A. Benziger: 

Ave Maria und Adeste fideles fiir gemiſchten Chor, mit Begleitung 
von zwei Violinen, Viola, Violoncello, Bag, zwei Horn und Orgel; 
comp. von C. Greith, Oom-Rapellmeijter an der Liebfrauen- 
Kirche in München. 

Das “Ave Maria” if im Wejentlidhen nuv eine meifterhafte Umarbeitung der- 
felben Compofition (in As) fiir drei Franenftimmen, wabhrend das “Adeste” als 
Sy sor erjdjeint. Ueberaus lieblicje, zarte, durdaus noble Mufif, wie fie außer 
bei Greith nicht leicht gefunden wird. Freilich verlangen ſolche Compofitionen eine 
ebenjo feinfiihlige, dabei ferngejunde, von jeglicher Sentimentalitit freie Wieder- 

abe, und ftehen deßhalb nicht auf dem Niveau —— Kirchenmuſik. Greith’s 
ondidtungen wollen von gut gefdulten Sangern und Mufifern fein einftudiert 
fein, — und unter diefer Vorausſetzung empfehle ich vorliegendes opus aufs Wärmſte. 

Vei H. Shiningh in Miinfter (Weftfalen): 

Missa quarta von J. ©. Jaspers, op. Xa, fiir vierftimmigen ge- 
miſchten Chor, beſonders eingerichtet von W. Töpler, Organijt in 
Straelen. 

Sehr einfach, durchweg würdevoll gehalten, iſt dieſes wohl die leichteſte Meßlom— 
poſition, dabei durchaus nicht ohne muſikaliſchen Werth. 

Cantate Domino! Kirchliche Geſänge fiir gleiche Stimmen, mit und 
ohne Orgelbegleitung, componirt von Gof. Stollenwert, Organijt 
an der Hauptpfarrkiche ~ hl. Petrus in Aachen. op. 1. 

Dieſe 11 fehr braudjbaren deutſchen Geſänge find fiir drei u. vier Frauenftimmen 
—5X werden aber auch von Männerſtimmen geſungen, ihre Wirkung nicht ver— 
ehlen. Die ſorgfältig geſchriebene Orgelbegleitung verräth den tüchtigen oye 


und will jauber und mit distreter Regiftrirung gejpiclt fein. Alle Geſänge ſind von 

frommem Geifte durdweht und maden zumals als op. 1, dem Autor a 

BVBeftens zu empfehlen ! 

Fünfzig Chorale, fiir cine Oberftimme und drei Frauen- 
jttmmen, herausgegeben von A. Wiltberger, fgl. Seminar- 
lehrer, op. 18. 


e Ehre. 





ae Cacilia. 








Dieſe Sammlung, eine Art Ergänzung zu dem von F. Schmidt herausgegebenen 

‘*Cantuarium sacrum,”, enthãlt —— deutſche Geſänge für die verſchiedenen 

Zeiten, Andachten, Prözeſſionen 2c. Sämmtliche Tonſätze können in entſprechender 

höherer Transpoſition aud) von vier gemiſchten Stimmen ausgeführt werden. 

Bei Fr. Puſtet u. Co.: * 
Geſangfibel. Erſter Geſangunterricht von Joſ. Renner, Diöze— 

ſangpräſes und Lehrer an der kirchl. Muſikſchule in Regensburg. 
Ausgabe mit den mufifal. Lefeiibungen. 

Getreu feinem Motto: ,, Wenig Regeln, viele Uebung,“ bietet der als Gejang- 
lehrer jo rühmlich befannte Herausgeber in dem engen Rahmen von circa 52 
Seiten fo gut gewahlten, methodijd conjequent geordneten, reichlichen Uebungsſtoff 
fiir Stimm- und Gehérbildung, Treffiibung, mufifalijde Lefetibung, untermijdt 
mit praftifden, der langjährigen und vielfeitigen Erfahrung entftammenden Winfen, 
wie man fie in viel umfangreideren Werfen nur jelten findet. Ich kenne nichts 
Beſſeres fiir den erften Gejangunterridt alg Renner’s Geſangfibel. Dazu ift 
dev Preis ein duperft geringer, und fann das Heftden aud) deßhalb nur ſehr em- 
pfohlen werden. 

Bei F. E. C. Ceudart in Leipzig: x. 

Chorale und Lieder jum Gebrauche bei dem öffentlichen Gottes- 
dienjte auf Gymnaſien und Realfdulen, bearbeitet von B. Rothe, 
königl. Mujifdireftor und erjter Seminarlehrer in Breslau. Vierte 
vermehrte und verbefferte Auflage. 

Cinfachheit und Reinheit der Melodie ſowohl als der Harmonieen zeichnen diefe 
Kirdentieder aus, und wenn diejelben in unferen Verhaltniffen aud) nidt alle von 
gleichem praftifden Werthe find, jo werden doch viele willfommmen fein. 

Sm gleichen Verlage erſchien: , Gefangbud für katholiſche 
Gymnafien. Herausgegeben von Dr. Morig Brofig, 
fonigl. Profefjor, Ytujifdirettor und Kapellmeiſter an der Kathe- 
drale ju Breslau. Dritte Auflage. 

_ Dasjelbe enthalt Morgentieder, Predigtlieder, Meßgeſänge, Ge- 

fange fiir den Nad mittagsgottesdienft, im Ganjen 51 ſchöne Melo- 

Dicen aus dem reidjen Schatze der deutſchen Kirchenlieder, durchaus empjebhlens- 

werth. , SGingenberger. 


R. I. P. 


Am 15. Dezember ftarb in New Yorf der hodpwiirdige Herr P. 
Joſeph Helmpradt, CSSR. Wie den Lefern der „Cäcilia“ 
wohl befannt, hat der hodpwiirdige Herr, namentlic) während feines 
Provinjialates, den Beftrebungen des Ciicilien-Vereines fiir liturgijden 
Gejang jtets ein warmes Yntereffe gezeigt und diefelben jederzeit nad 
Kräften fordern geholfen. P. Selmpricht war fo recht ein durch und 
durch von firchlichem Geiſte befeelter Ordensmann. Mögen die Vereins- 
mitglieder feiner im Gebete gedenfen, daß er auc) im Jenſeits in nod) 
wirfjamerer Weife uns behitflih fei. 

Am 10. Dezember ſtarb in Cincinnati Herr Reuben R. Sprin- 
ger, der fic) unter Anderem durd) die Muſichalle in Cincinnati ein blei- 
bended Monument jeiner edlen Wohlthätigkeit gejest hat. Cr ſchenkte 
ju ihrer Griindung im Mai 1875 $125,000, ferner ſpäter $50,000, 
dann $20,000, im April 1877 wieder $20,000, und im Januar 1878 
nodmals $20,000, weiter fiir die Orgel $5000 und $500. Für das 
College of Music deckte er die erften Jahre ftets das Defizit, mit ge- 
ring angefdlagen $15,000, ſchenkte weitere $20,000, machte eine Stif- 
tung von $84,000, und gab ſpäter nocd) $7000. Für das Odeon fdjentte 
er $55,000 und $2500 fiir die Orgel. 


Verſchiedenes. 


Der ſterbende Biſchof von Ling und die Kirchenmuſik. 
Heute $11 Uhr Vormittags (Nacdhmittags um 44 Ubr trat der Tod ein) 
wurde dem franfen Biſchofe in einer Stunde befferen Befindens Mit— 
theilung gemacht, dag ein Entwurf der Reform der Domkirchenmuſik 
vollſtändig ausgearbeitet worden ijt. Dieſe Meittheilung (welche der 
@iite des Herrn Kanonifus Pinzger zu verdanfen ijt) nahm der Hoch— 
wiirdigite mit fidhtlider Befriedigung entgegen, indem Hochderſelbe dar- 
auf mit fanftem Lächeln zu erwidern gerubte: „Das ijt ſchön, das freut 
mich. Der Gottesdienft joll ja recht ſchön gehalten werden.” Und als 
dem hohen Kranken die beruhigende Verjiderung gegeben wurde, daf 
die an Ddiejer heiligen Sache Betheiligten alles thun werden, um die Re- 
form der heiligen Rirdenmufif — jumal im neuen Dome — durd)- 
zuführen, zeigte die Miene des Hochwiirdigften deutlich an, daß diefes 
Verfpreden Hochdenſelben aufs — = habe. 

Linzer Volksblatt.“ 

Dem Hochw. Herr Biſchof F. H. Krautbauer, von Green 
Bay, Wisconſin, verdankt der Cäcilien-Verein neuerdings eine ehrende 
Anerkennung. Der Hochwürdigſte Herr erwähnte nämlich in ſeiner Pre- 
digt am 19. November v. J. in der St. Alphonſuskirche in Baltimore 
den Verein mit folgenden Worten: 











Als drittes Inſtitut in dieſem Lande, auf welches die deutſchen Katho— 
liken auch ſtolz ſein können, nenne ich den St. Cäcilien-Verein, der es 
ſich zur Aufgabe macht, überall echt chriſtlichen, dem katholiſchen Gottes— 
dienſte angemeſſenen, erbaulichen Kirchengeſang einzuführen. Ich bin 
ſchon manchmal in einer Kirche geweſen, wo ich geglaubt habe, ich müßte 
tanzen, weil echte, unverfälſchte Tanzmuſik vom Orgelboden herab- 
ſchallte. Ich bin nicht gerade ſehr muſikaliſch, aber ich muß ſagen, es 
freut mic) ſehr, daß der St. Cäcilien-Verein in dieſem Lande fo trefflich 
gedeiht und daß es cin Deutfder Verein ijt, welder fic) fo verbdient 
um die gute Sache macht. Der Cicilien-Verein wurde von dem feligen 
Dr. Salzmann geqriindet, der auc) das deutſche Schullehrer-Seminar 
in’8 Leben rief. Ich wohnte auch dem zweiten Plenar-Goncil in Balti- 
more bei und fann daher die grogen Fortſchritte wiirdigen, die feither 
auf dem Gebiete des Kirdengefanges gemacht wurden. Der herrliche, 
echt kirchliche Gefang, der jest beim dritten Plenar-Concil in der hiefigen 
Cathedrale ertint, fann nicht genug gelobt werden, und ic) freue mich, 
daß derjelbe unter deutſcher Leitung zu Stande fam und von dem durch 
und durd) deutſchen Cacilien-Verein ausgeht. 


Für die Didzefe Brixen wurde durd) oberhirtlichen Erlaß vom 
12. Mai 1884 der Gebrauch und die Anfchaffung der offiziellen Choral- 
bücher anbefohlen unter ausdriidlider Berufung auf die päpſtlichen 
Entideidungen. Mit Recht heißt es: „Sodann follen die Seelforger, 
joweit es bei ihnen jteht, dafiir forgen, dak die Sanger durch Unter- 
ridht und Uebung in den Stand gefest werden, den römiſchen Choral 
richtig 3u fingen....3ugleid) werden die hodw. Herren Seelforger er- 
fucht, den Chorregenten und Organijten in freundlicdfter Weiſe auf- 
flirend, ermunternd, helfend in Wort und That entgegenzufommen, um 
fie fiir Die Intereſſen des apoftol. Stuhles zu gewinnen, damit fo durd) 
eifriges Zujammenwirfen der Seelforger und Chordirigenten die Gin- 
Heit des liturgiſchen Gejanges in der Diözeſe möglichſt bald hergejtellt 
und dadurd) dem Wunſche des F Vaters und der Anordnung des Hoch— 
ſeligen Oberhirten eheſtens entſprochen werde!!“ (Fl. Bl.) 


Die Harfe des Thomas Morus (Großkanzler von Eng— 
land, enthauptet i. J. 1535), welche derfelbe gu feinen Geſängen fpielte, 
ift fitrzlid) von einem Herrn George W. Childs in Philadelphia ange- 
fauft worden. Das intereffante Gujtrument ijt blos.1 Fug hod) und 
jteht auf einem Piedejtal aus Ebenholz. (Gr. Bl.) 





Quittung des Schatzmeiſters. 


Mr. F. Gſchwind, New Yorf, $0.50; Mr. J. Lubeley, St. Louis, fiir ſeinen Chor, 
$2.80; Dir. M. Bauer, St. Louis, $1.00; Rev. F. Chersville, $.J., Ft. Benton, 
Mont., $0.50; Rev. M. Fleiſchmann, Broofville, Ind., $0,50; Mir. Sof. Reichert, 
Maria-Stein, O., $0.50; Rev. A. Lammel, New Yorf, $0.50; Rev. J. J. Grieſer, 
Muscatine, Sowa, $1.50; Rev. P. Stadler, O.S.B., Ferdinand, Ind. $0.50; Mr. 
Joſ. Tabfe, Lincoln, Ills., $1.50. 

New York, 29. December 1884. 

(Letter Box 3627.) Sohn B. Seiz, Schatmeifter. 
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Hovitäten! 
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Soeben iſt erſchienen: 


Cäceilien-Kalender fiir das Jahr 1885. 


Redigirt gum Beſten dev kirchlichen Mufifidhule von Fr. X% Haberl. Zehnter 
Jahrgang. Preis 60 Cents poftfrei. ! 





MISSA IN HON. S. CALLI. 


Leidhte Meffe fiir zwei oder drei gleidje Stimmen (Bass ad Lib.). Zweite Auj- 
{age von 3. Singenberger. Preis 35 Cents. 


LAUDES EUCHARISTICAE 


seu Cantus sacri cultui SS. Sacramenti tam in expositionibus quam in pro- 
cessionibus servientes, quos ad IV, V et VI voces. Composuit MicHarn 
Haurer. S$artitur 75 Cents, Stimmen 30 Cents. 


Der Gregorianijce Choral, 


jeine urſprüngliche Geftalt und geſchichtliche Ueberlieferung von Dom Joſeph 
Pothier, Benedictiner der Abtet Solesmes. Ueberjest von P. Ambroſius 
Rienle. Preis, prachtvoll in Morocco gebunden mit Goldjdnitt, $4.20. 
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FR. PUSTET & CO. NEW YORK & CINCINNATI. 

















